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W262. 
Freitag, den 8. November. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittage 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
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echaiſen rn 5 


wie auswärts bei allen gl. Poſtanſtalten 


Unſern Abonnenten in Neufahrwaſſer 
zur gefälligen Kenntnißnahme, daß das „Danziger 

ampfboot“ von heute ab womöglich mit dem 
Abendzuge um 4 Uhr 30 Min. abgehen wird, 
alſo dort noch Abends in Empfang genommen 
werden kann. Die Redaction. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
* 1 ni Donnerſtag 7. November. 
x deb rise Hitung der Bürgerihaft wurde 
der Antrag des Ausſchuſſes auf Einſetzung einer ge⸗ 
miſchten Kommiſſion behufs Reorganiſation — 
Bürgermilitärs mit 85 gegen 71 Stimmen abgelehnt 
dagegen ber in erſter Leſung gefaßte Beſchluß den 
Senat zu erſuchen, die baldige Auflöſung des Bürger⸗ 
militärs zu veranlaſſen, beſtätigt. 

Dresden, Donnerſtag 7. November. 
In der heutigen Sitzung erwiderte der Miniſter des 
Innern auf eine Interpellation des Abgeordiſeten 
Schreck, betreffend das neue Wahlgeſetz, die Re⸗ 
gierung habe eine hierauf bezügliche Vorlage bereits 
ausgearbeitet und werde dieſelbe demnächſt den 

ern vorlegen. 
e , le 
Der Kaiſer von Oeſterreich und der König von 
Bayern fuhren nach 7 Uhr nach dem feſtlich erleuch ⸗ 
teten Hoftheater und wurden don der zahlreichen Ver⸗ 
fammlung mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt. Freſherr 
v. Beuſt iſt hier eingetroffen. 

I Donnerſtag 7. Novbr. Frhr. v. Beuſt hatte 
geſtern ſofort nach feiner Ankunft eine längere Unter⸗ 
redung mit dem Fürſten von Hohenlohe. Des Nachts 
ſetzte der Kaiſer, wie feſtgeſetzt war, die Reiſe nach 
Wien fort. Frhr. v. Beuſt begleitete denſelben. 

Wien, Donnerſtag 7. November. 

Der Kaiſer iſt Nachmittags 4½ Uhr hier eingetroffen 
und am Bahnhof von den höchſten Civil⸗ und Mi- 
litärbehörden ſowie von Deputationen beider Häuſer 
des Reichsraths, dem Bürgermeiſter und Gemeinde⸗ 
rathe der Stadt Wien feierlich empfangen worden. 
Der Bürgermeiſter begrüßte den Kaiſer mit einer 
längeren Anſprache, in welcher er zunächſt hervorhob, 
daß die Worte, welche der Kaiſer in Paris geſprochen, 
den freudigſten Widerhall in ganz Oeſterreich ge⸗ 
funden hätten. Denn nur durch inneren und äuße⸗ 
ren Frieden und unter dem Schutze freifinniger und 
volksthümlicher Geſetze ſei das Glück Oeſterreichs ge⸗ 
ſichert. Der Bürgermeiſter gab darauf den freudigen 
Gefühlen Ausdruck, welche der glänzende Empfang 
des Kalſers in Paris, ſowie feine glückliche Rückkehr 
erweckt habe. Die Rede ſchloß mit einem Hoch auf 
den das Recht des Volkes anerkennenden und ſchützen⸗ 
den Kaifer, in welches die Verſammlung drei Mal 
egeiſtert einſtimmte. — Hierauf erwiderte der Kaiſer: 
Ich danke ſehr für den herzlichen Empfang, welchen 
die Bewohner meiner Reſidenz mir bereiten. Die 
Sympathien, welche ich überall in Frankreich gefunden 
babe, beruhen hauptſächlich auf der Ueberzeugung, daß 

eſterreich, durch feine Einigung im Innern neu ger 
ſtärkt, wieder jene Stellung einnehmen wird, welche 
ihm gebührt, daß es daher die Kräftigung Oeſter · 
deichs iſt, welche wir im Frieden anſtreben müſſen. 

iefe Wahrnehmungen können mich nur beſtärken, 
auf den eingeſchlagenen Bahnen muthig vorwärts zu 
chreiten. Ich rechne dabei auf die Unterſtützung 
aller patriotifchen Oeſterreicher. Die Erwiderung des 

alſers wurde mit großem Entbuſias mus aufgenom · 

men. Der Kaiſer fuhr darauf vom Bahnhof in 
offenem Wagen durch die feſtlich geſchmückten Straßen 
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unter ununterbrochenen begeiſterten Hochrufen nach 
der Hofburg. 

Bukareſt, Mittwoch 6. November. 
Bei der heutigen Eröffnung der außerordentlichen 
Kammerſeſſion verlas der Miniſterpräſident eine fürſt⸗ 
liche Botſchaft, welche die Einberufung einer außer⸗ 
ordentlichen Seſſton durch die Dringlichkeit mehrerer 


Geſetzentwürfe motivirt. Zu dieſen wichtigen Vor⸗ 
lagen gehören insbeſondere ein Ruralpoltzeigeſetz, 
Konzeſſionen zum Bau neuer Eiſenbahnen und die 
Verbeſſerung der Waffen und Remonten der Armee. 
Florenz, Donnerſtag 7. November. 
Die „Opinione“ ſchreibt: Die franzöſiſchen Linien⸗ 
Regimenter Nr. 1., 59. und 80., ſowie ein Jäger- 
Bataillon und eine Batterie haben an dem Kampfe 
theilgenommen. In Mailand haben einige Ruheſtö⸗ 
rungen ſtattgefunden, die indeß von der Nationalgarde 
unterdrückt wurden. Der „Diritto“ ſagt: Die 
Franzoſen haben in Rom die militäriſche nnd politi⸗ 
ſche Leitung übernommen. 

— Gutem Vernehmen nach hat die franzöſiſche 
Regierung auf telegraphiſchem Wege die päpftliche 
Regierung erſucht, alle Repreffalien gegen die an 
Pie‘ eiligten wette nue 
verhindern. — Der Kriegem er hat neuerdings 
verfügt, daß bei der Infanterie die bereits aufgelöſten 
vierten Bataillone wieder formirt werden; desgleichen 
ſollen an beſtimmten Punkten active Truppenkörper 
unter Kommando Cialdini's konzentrirt werden. 

— Bei der mit dem amerikaniſchen Geſandten ge⸗ 
babten Unterredung hat Garibaldi fein amerikaniſches 
Bürgerrecht reklamirt. — Cialdini iſt zur Uebernahme 
des Oberkommandos der Obſervations⸗Armee, deren 
Hauptquartier in Piſa iſt, berufen worden. — Die 
Freiwilligen kehren in die Heimath zurück. 

— Das Parlament iſt zum 26. d. Mts. einbe⸗ 
rufen. — Die „Opinione“ glaubt zu wiſſen, daß die 
franzöſiſchen Olkupationstruppen fümmtli um Civita⸗ 
vecchia konzentrirt werden ſollen. 

Paris, Donnerſtag 7. November. 

Einer Meldung des „Pays“ zufolge werden die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen ihren Aufenthalt in Rom nicht 
verlängern; eine Diviſion wird noch einige Zeit in 
Civitavecchia bleiben, um die Wirkung der energiſchen 
Haltung des Königs auf die Aktionspartei abzuwarten 
und um Ebdentualitäten, die man übrigens nicht 
erwartet, zu begegnen. „Pays“ ver ſichert, gut unter ⸗ 
richtet zu ſein. a 

— Die „Preſſe“ ſchreibt: General Lamarmora 
hat in Folge weiterer Inſtruktionen, die ihm neuer⸗ 
dings von Florenz zugegangen, in einer Unterredung, 
welche er geſtern mit Marquis de Mouſtier hatte, 
die Zurückberufung der franzöſiſchen Truppen aus 
Rom gefördert. Die italieniſche Regierung glaube, 
dieſe Genugthuung verlangen zu dürfen, da ſie Gari⸗ 
baldi mit feinen Söhnen, ſowie die Inſurgenten im 
Kirchenſtaat entwaffnet und in allen Punkten den 
Wöünſchen des Tuilerien⸗Kabinets nachgekommen fei. 
Lamarmora ſoll ferner hervorgehoben haben, daß die 
Sicherheit des Papſtes, ſowie die Integrität des 
Kirchenſtaats nicht mehr bedroht fer und das Ver⸗ 
weilen der ſtanzöſiſchen Armee ſomit gegenſtandlos 
ſei. Marquis de Mouſtier hat ſich vorbehalten, die 
Anſichten des Kaiſers über dieſe Frage einzuholen. 
— Die Königin von Nrapel iſt heute Morgen von 
Marſeille nach Nizza abgereiſt, von wo ſie auf einem 
öſterreichiſchen Kriegsſchiff ſich nach Civitavecchia ber 
geben wird. ; 


hanen zu 


— Der „Moniteur“ meldet: Angeſichts der aus 
Italien eingetroffenen Nachrichten hat der Kaiſer den 
Befehl zum Abgang der dritten Diviſton, welche in 
Toulon eingeſchifft werden follte, zurückgenommen. — 
In Berichtigung des geſtern vom „Abendmoniteur“ 
auf Grund einer Mittheilung des römiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums veröffentlichten Zahlenverhältniſſes giebt 
heute das amtliche Blatt die bei Montana gefallenen 
Garibaldianer auf 800, die Zahl der Gefangenen auf 
2000 an. — Der „Monti ſchreibt ferner: Dem 
Kaifer von Oeſterreich wurde in Württemberg, in 
welchem Lande Se. Majeſtät geſtern verweilte, ein 
überaus ſympathiſcher Empfang zu Theil. 


— Der „Etendard“ meldet nachträglich über die 
Verhaftung Garibaldi's, daß dieſelbe nicht ohne thät⸗ 
lichen Widerſtand von Seiten des Generals zu be⸗ 
werkſtelligen war; Garibaldi hat außerdem in aller 
Form gegen dieſen Akt proteſtirt und, wie bereits 
gemeldet, ſich auf ſeine Eigenſchaft als amerikani⸗ 
ſcher Bürger berufen. Man hält es für wahrſchein⸗ 
lich, daß die beiden Söhne Garibaldi's in der Um⸗ 
gebung von Florenz ſich verborgen halten. — Der 
dieſſeitige Geſandte am Stockholmer Hofe, Fournier, 


welcher feit mehreren Monaten beurlaubt war, wird 


binnen Kurzem auf ſeinen Poſten zurückkehren. — 
Daſſelbe Blatt meldet: Geſtern iſt in Mailand ein 
ernſtlicher Aufſtand ausgebrochen. Nähere Berichte 
ſind hier noch nicht eingegangen. Es ſcheint jedoch 
ſicher, daß es zum Blutvergießen gekommen iſt. Die 
Truppen blieben ihrer Pflicht treu und unterdrückten 
die revolutionäre Bewegung mit großer Energie. 
Entſprechende, wenn auch weniger ernfte Vorgänge 
ſollen in Pavia vorgekommen ſein. In Florenz, 
Turin und Neapel iſt die Ruhe nicht geſtört worden. 


— Die „France“ ſchreibt: Die in das Gelbbuch 
aufzunehmenden Aetenſtücke ſollen bereits zuſammen⸗ 
geſtellt ſein. Die wichtigſten derſelben beziehen ſich 
auf die orientaliſche und italieniſche Frage. Aus den 
über letztere zwiſchen Florenz und Paris gewech ſelten 
Depeſchen ſoll hervorgehen, daß bereits ſeit längerer 
Zeit und faſt allwöchentlich die franzöſiſche Regierung 
dem italieniſchen Miniſterpräſidenten Rattazzi Nach⸗ 
richten über die gegen Rom gerichteten Umtriebe der 
Aclionsparlei zugehen ließ, daß fie denſelben gleich⸗ 
zeitig aufforderte, über die Aufrechterhaltung der 
Septemberkonvention zu wachen und dabei keineswegs 
verhehlen, daß Frankreich entſchloſſen ſei, falls Rautazzi 
es in dieſer Beziehung an ſich fehlen laſſe, allein der 
Septemberkonvention Achtung zu verſchaffen. Man 
weiß, daß Rattazzi, weit entfernt, dieſen beſonnenen 
Rathſchlägen ſein Ohr zu leihen, nur zu ſehr die 
Vorſicht des franzöſiſchen Kabinets gerechtfertigt hat. 
— Die auf die orientalifhe Frage bezüglichen Acten⸗ 
ſtücke berühren faſt ſämmtlich die Vorgänge in Kreta. 
— Es gilt für wahrſcheinlich, daß das Gelbbuch 
auch mehrere noch unbekannte Actenſtücke enthalten 
wird, welche über die letzte Inſurrection in Spanien 
ſowie über die Unterſtützung Aufſchluß geben, welche 
Frankreich ſeinem Verbündeten geleiſtet hat, um zu 
verhindern, daß die Rebellion in Spanien ſich aus 
den in den franzöſiſchen Grenzorten lebenden ſpani⸗ 
ſchen Flüchtlingen rekrutirte. — Ueber das Verhält⸗ 
niß zwiſchen Preußen und Frankreich enthält das 
Gelbbuch nur wenig Dokumente. Da in dem letztern 
Jahte kein Ineidenzpunkt vorgelegen hat, welcher die 
Beziehungen beider Mächte modificiren konnte, ſo 
wird man ſich die von unſerem Miniſter in dieſer 
Hinſicht beobachtete Reſerve leicht erklären können. 


London, Donnerſtag 7. November. 
Die „Weſtindiſche Dampfer ⸗Geſellſchaft“ hat ein 
Telegramm aus Havannah erhalten, nach welchem 
die Infel St. Thomas am 29. v. M. durch einen 
Orkan verheert worden iſt. Die Hauptſtadt der 
Inſel iſt faſt vollſtändig in Trümmern gelegt; zahl⸗ 
reiche Verluſte an Menſchenleben ſind zu beklagen. 
Die Dampfer „Rhone“, „Wye“, „Conway“, „Der⸗ 
vent“ ſind theils total verloren theils geſtrandet; 
50 andere Schiffe find eutmaftet. Die Dampfer „Tyne“ 
und „Solent“ verſehen gegenwärtig den Poſtdienſt. 

— Bei den Wahlen in New Pork und New⸗Jer⸗ 
ſey fiegten die Demokraten, in Maſſachuſeits dagegen 
die Republikaner mit geringer Majorität. 

Konſtantinopel, Mittwoch 6. November. 
In hieſigen Regierungskreiſen behauptet man, mehrere 
Diſtrikte der Juſel Kreta, welche mit den erſten 
Schritten des Großveziers nicht ganz einverſtanden 
geweſen wären, hätten ſich entſchloſſen, Delegirte an 
ihn zu entſenden. Die Pacificirung der Inſel ſchreite 
ſchnell vorwärts; ſeit der Ankunft des Großveziers 
hätten die türkiſchen Truppen keinen Schuß mehr ab» 
gegeben. — Die von Frankreich, Italien und Preußen 
überreichte Note wird als eine Nachgiebigkeit gegen 
Rußland betrachtet. Der Form nach wäre die Note 
den Griechen günſtig, dem Inhalt nach aber für die 
Türkei vortheilhaft. 

— Donnerſtag 7. Nov. Der „Levant Herald“ 
meldet: Zur Diganifiruug der Polizei in Kreta find 
hieſige Polizeibeamte dorthin abgegangen. Huſſein⸗ 
Paſcha ſoll mit 6000 Mann Theſſalien verlaſſen haben: 

Petersburg, Mittwoch 6. November. 
Die ruſſiſche Telegraphen⸗Agentur meldel: Nach zu⸗ 
verläſſigen hier eingetroffenen Nachrichten hat die 
türkiſche Regierung 50,000 Hinterladungsgewehre an⸗ 
gekauft. Außer Erzerum wird Kars befeſtigt, ſchwere 
gezogene Kanonen werden aus Conſtantinopel nach 
Kleinaſten hinübergeführt. 

— Donnerſtag 7. November. 
eine Kommiſſion zur Reform der Zölle ernannt. 
Der bezügliche Ukas ordnet an, daß dieſe Kommiſſion 
ihre Arbeiten am 13. d. M. beginnen und dieſelben 
derart beſchleunigen ſolle, daß die miniſterielle Ent⸗ 
ſcheidung darüber dem Reichsrathe bis ſpäteſtens am 
13. März 1868 vorgelegt werden könne. 


Lotales und Provinzielles. 
Danzig, 8. November. 

— Bei der geſtern im Schültzenhauſe ſtattgefundenen 
Abgeordnetenwahl wurden im dritten Wahlgange 
525 Stimmen abgegeben, mithin Majorität 263 
Stimmen. Es erhielten Herr R.⸗A. Röpell 290, 
Herr Hofbeſitzer Weſſel 233, Herr Ober-Reg.⸗ 
Rath v. Auerswald und Herr Oberamtmann 
Bieler je 1 Stimme. Mithin haben ſämmtliche 
3 Candidaten der liberalen Partei die Stimmenmehr⸗ 
heit erhalten. Nach den Berichten aus den verſchiedenen 
Kreiſen unſerer Provinz, ſowie aus den andern 
Theilen des Staates haben die liberalen Parteien 
einen ganz entſchiedenen Sieg davongetragen. 

— Hier courſirende Gerüchte über Unfälle, welche 
das Uebungsgeſchwader betroffen, bedürfen amtlicher 
Beſtätigung. 

— Das Marine⸗Transportſchiff „Rhein“ iſt mit 
Effekten vom Marine-Depot Stralſund hier einge⸗ 
troffen und löſcht dieſelben an der Königl. Werft. Das 
Schiff iſt von der Maſchinenbau-Actien⸗Geſellſchaft 
Bulcan in Bredow bei Stettin von Eiſen gebaut, 
hat eine Maſchine von 80 Pferdekraft und entſpricht 
im Aeußern dem Anſehen eines Kauonenbootes 1. 
Klaſſe, weshalb es anfänglich für das Kanonenboot 
„Blitz“ gehalten wurde. 5 

— Das Belgiſche Schiff „Amelina“ hat die in 
der Maſchinenbau⸗Anſtalt von John Cockerill 
beſtellt geweſenen neuen Dampfkeſſel für die Schrauben» 
Corvette „Arcona“ hierher gebracht und wird die⸗ 
ſelben an der Kgl. Werft löſchen. 

— Unweit Neufähr (auf dieſer Seite) liegt eine 
Brigg im Strande. Nen 

— Gegenwärtig läßt die Artillerie-Prüfungs⸗Kom⸗ 
miſſion in Berlin Verſuche mit einem gezogenen Mörſer 


auſtellen; falls dieſelben ein günſtiges Reſultat er⸗ 


geben, ſoll auch dieſe Geſchützart in nächſter Zeit 
umgewandelt werden, ſo daß dann ſämmtliche bei 
uns im Gebrauch befindlichen Geſchützröhre gezogen 
ſein werden. 

— Das Kriegsminiſterium hat angeordnet, daß 
alle diejenigen durch Aushebung bei der Cavallerie 
eingeſtellten Mannſchaften, welche ſich während des 
vorjährigen Feldzuges zu einem vierten Dienſtjahr 
verpflichtet haben, und auch ſolche, welche ſich 
künftighin dazu verpflichten, bei ihrem ſpäteren Ueber» 
tritt zur Landwehr zwei Jahre früher aus dem letzteren 
Verhältnig ausſcheiden ſollen, als die übrigen Mann⸗ 
ſchaften ihrer Dienſtaltersklaſſe. 


Der Kaiſer hat 


— Geſtern hat ſich auf der Danzig ⸗Neufahrwaſſer⸗ 
Eiſenbahn der erſte Unglücksfall ereignet. Als der um 
8 Uhr Abends von hier abgehende Zug die eiſerne Brücke 
am Olivaer Thore paſſiren wollte, ſtieß die Lokomotive 
an das nur halbgeöffnete ſtarke eiſerne Gitterthor, welches 
bei eintretender Dunkelheit zur Steuer Controle geſchloſſen 
wird. Der Zug erhielt eine heftige Erſchütterung, wurde 
ſofort angehalten und die Urſache unterſucht. Man fand den 
dortigen Bahnwärter, dem auch die Oeffnung dieſes Gitter- 
thores obliegt, weit weggeſchleudert im Blute toot liegen. 
Es muß angenommen werden, daß der Wärter die recht⸗ 
zeitige Oeffnung der Thorflügel unterlaſſen und, von dem 
heranbrauſenden Zuge überraſcht, zwiſchen dem noch ge- 
ſchlofſenen Flügel und einem Puffer der Lokomotive ges 
rathen ift und dadurch feinen Tod gefunden hat. Der 
Thorflügel ift aus den eingemauerten Angeln geriſſen 
und verbogen; wäre derſelbe über das Bahngeleiſe gefallen, 
ſo hätte ſehr leicht der Zug aus den Schienen gerathen 
können und ein noch größeres Unglück geſchehen können. 


— (Gewerbe ⸗Verein.] In der geſtrigen Sitzung 
hielt Herr Apotheker Helm einen Vortrag über mikro- 
ſtopiſche Pilze. Die Pilze entſtehen nicht nur auf ab» 
ſterbenden und verweſenden organiſchen Körpern und 
Stoffen, ſondern finden ſich auch nach neueren Forſchungen 
in der Milch und dem Blute der Thiere und Menſchen 
vor, ſobald dieſelben krankhaften Zuſtänden verfallen. 
Die Pilze beſtehen aus unregelmäßigen Zellgeweben und 
pflanzen ſich durch Keimkörner fort, welche entweder nackt 
oder in Schläuche eingeſchloſſen ſind. Ihre Entwickelung 
geht mit unglaublicher Schnelligkeit vor ſich, und wuchert 
ein einzelnes Samenkorn oder Sporn täglich in's Hundert⸗ 
fältige fort. Der Schimmelpilz iſt der am ſchnellſten 
wuchernde Pilz. Geſunde friſche Milch iſt frei von 
Pilzen, doch ſchon nach wenigen Stunden bilden ſich 
ſolche darin, wogegen gekochte Milch in Flaſchen gefüllt 
und wohlverſchloſſen Jahre lang gut conſervirt werden 
kann. Zu den durch Pilze hervorgebrachten Krankheiten 
der Pflanzen gehört auch der Getreideroſt, der Brand, der 
Mehlthau und die Kartoffelkrankbheit. Man hielt die 
Letztere anfänglich für eine Knollenkrankheit, hervorgerufen 
durch Ueberleben der Saat und Näſſe im Acker, weshalb 
man ein Wechſeln der Saatkartoffeln in Vorſchlag brachte. 
Neuere Forſchungen haben aber mit Recht die Krankheit 
der Pilzbildung zugeſchrieben, indem ſich oberhalb des 
Ktautes braune Flecke zeigten und unterhalb deſſelben die 
Schimmelbildung durch mikroskopiſche Unterſuchungen 
wahrnehmbar war. Die Sporen dieſes Pilzes ſind die 
ſogen. Schwärmſporen, welche ſich fabelhaft ſchnell durch 
die Luft weiter verbreiten. Ebenſo wie die Schwärm⸗ 
fporen ſich auf die Blätter werfen, verbreiten fie ſich 
auch über die Knollen. Der Getreideroſt iſt ein eben 
ſolcher Schmarotzerpilz. Auch die thieriſche und menſch⸗ 
liche Haut wird von Schmarotzerpilzen heimgeſucht, und 
gehören dahin die Grind und der Weichſelzopf. Die 
Pilzbildung iſt andererſeits aber auch nothwendig für 
unſere Verdauung, und bilden ſich daher ſchon in der 
Mundböhle Pilzlager, die mikroſkopiſch beobachtet wie 
Perlenſchnüre ausſehen. Epidemiſche Krankheiten find in 
neuerer Zeit vielfach der Pilzbildung zugeſchrieben, und hat 
ſich deshalb die Wiſſenſchaft ganz beſonders mit dem 
Kennenlernen der verſchiedenen Arten Schmarotzerpilze 
beſchäftigt. Der Cholerapilz hat viel Aehnlichkeit mit dem 
Brandpilz des Getreides, und ſoll derſelbe auf den Reis- 
feldern Aſiens heimiſch ſein. Auch Typhus und Fieber 
will man der Pilzbildung im Organismus zuſchreiben. 
Der Menſch, welcher fähig iſt, Löwen und Tiger zu über⸗ 
wältigen, kann ſich vor dieſer winzigen Pilzbildung nicht 
wahren, und fällt augenſcheinlich in der Natur dem klein. 
ſten Gewächs die zerftörendfte Aufgabe zu. Wenn einer⸗ 
ſeits die Pilzbildung zu unſerer Verdauung unentbehrlich 
iſt, ſo bofft die Wiſſenſchaft, es auch dahin zu bringen, 
daß wir vor den Gefahren derſelben Schutz finden. 
Die Verſammlung dankte Herrn Helm lebhaft für den 
lehrreichen Vortrag. Der Fragekaſten bot Folgendes: 
1) Der Vorſtand des hieſigen Turn und Fechtvereins 
theilt dem Gewerbe Verein mit, daß er an jedem 
Sonntag Nachmittag von 4 bis 6 Uhr Turnunterricht 
an Lehrlinge zu ertheilen gedenkt, und erſucht die 
Meiſter, dieſes Unternehmen kräftig zu unterſtützen. — 
Herr Stadtrath Preußmann befürwortet dieſen Antrag, 
da die Nützlichkeit deſſelben auf der Hand liegt. Die 
Lehrlinge werden von ſchlechten Sonntagsvergnügungen 
abgehalten, gekräftigt und deshalb für ihr Gewerbe nüß- 
licher. Redner giebt die Zuſage, daß in der Magiſtrats - 
Deputation dieſes Unternehmen warm empfohlen werde. 
Herr Dr. Korn bemerkt noch, daß bekanntlich in jedem 
Gewerbe die Körperktaft einjeitig angeſpannt werde, das 
Turnen ſtelle aber eine Harmonie in der Körperbewegung 
her, welche ſehr heilſam ſei. Auch auf den Geiſt wirke 
das Turnen vortheilhaft, wie überhaupt das Turnen 
nicht ermüde, ſondern erfriſche. Die Lehrmeiſter mochten 
aus dieſem Grunde das Unternehmen dadurch unter- 
ſtützen, daß fie ihre Lehrlinge an den Sonntagsnach⸗ 
mittagen in das Turnlokal nach dem Stadthof ſchicken. 
2) Herr Jacopſen macht auf die bierjelbit im Speicher 
„zum hungrigen Wolf“ aufgeftellte Getreide Trocken. u. 
Reinigungs ⸗Maſchine des Herrn Löwens aufmerkſam, 
und erbietet ſich der Beſitzer derſelben, die Maſchine am 
nächſten Sonntage Vormittags bis 9 Uhr arbeiten zu 
laſſen, damit die Mitglieder des Vereins ſich von der 
zweckmäßigen Gonftruction und dem Nutzen derſelben 
Ueberzeugung verſchaffen können. 3) Es wird auf die 
Nützlichkeit von Baumpflanzungen innerhalb der Stadt 
aufmerkſam gemacht und der Wunſch ausgeſprochen, recht 
rege damit vorzugehen. Herr Stadtrath Preußmann 
beſpricht die Vortheile, welche Baumpflanzungen gewähren 
und welchen angenehmen Eindruck dieſelben in den 
Straßen machen. Herr Schochow glaubt, daß der Ver⸗ 
ſchönerungsverein in dieſer Richtung ſehr rege wirke. 
Herr Block wünſcht Aufklärung, inwieweit die Pollzei 
die Baumpflanzungen in den Straßen geftatte. Herr 
Preußmann verſpricht, in nächſter Sitzung Auskunft 
darüber zu ertheilen. Schließlich wird der neuen Allee 
vor dem Peteröhager Thor erwähnt, und fühlt ſich die 


Verſammlung gedrungen, dem Gründer derſelben, Herrn 
Pretzell, für den edlen Bürgerſinn durch Erheben von 
den Sitzen zu danken. Herr Block empfiehlt noch, durch 
gelegentlichelleberwachung ſolchen Anlagen Schuß angedeihen 
zu laſſen. 4) Weshalb werden jetzt beim Löſchen der Kohlen ⸗ 
ſchiffe nicht, wie früher üblich, Pläne unter die Karrbohlen 
gelegt und dadurch das Flußbett vor Einſtreuen geſchützt, 
überdem die Baggerungen der Kommune jährlich be⸗ 
deutende Summen koſten? Mehrere Redner ſind der 
Anſicht, daß die Arbeiter die Kohlen abſichtlich in's 
Waſſer ſchütten, um ſelbige ſpäter im eigenen Nutzen 
wieder herauszufiſchen. Andere find der Meinung, daß 
die vereideten Kohlenmeſſer und die Strompolizei nicht 
ihre Schuldigkeit thun, wenn ſolche Ungehörigkeiten vor⸗ 
kommen. Herr Stadtrath Preußmann wird die An⸗ 
gelegenheit beim Magtſtrat zur Sprache bringen. 
5) Wäre es nicht gut, jetzt die Waſſerleitung in An⸗ 
griff zu nehmen, um den Arbeitern Broderwerb zu 
ſchaffen? Herr Stadtrath Preußmann: Das erlauben 
die ſtädtiſchen Finanzen nicht, fo wünſchenswerth es auch 
fonft fein mag. 6) Frageſteller wünſcht, daß die Bretter ⸗ 
bude in der Karrengaſſe, welche nur als Sammelplatz 
von Unreinigkeiten benutzt wird, abgebrochen werde. 
Herr Stadtrath Preußmann wird in nächſter Sitzung 
Auskunft darüber ertheilen, ob dies angänglich iſt. 
7) Der Beſuch der Sternwarte auf dem Frauenthore 
wird wiederum angeregt. Hr. Dr. Korn glaubt ver ⸗ 
ſichern zu können, daß Hr. Dr. Kayſer einzeln diefelbe 
zu beſuchen geſtattet, auch nächſtens einen Vortrag über 
Aſtronomie halten wird. 8) Hr. Stadtrath Preuß mann 
erſucht zum Schluß die Verſammlung, ſich recht lebhaft 
an der nächſten, den 13. d. M. ſtattfindenden Bürger ⸗ 
verſammlung zu betheiligen. 

— In Folge deſſen, daß vor der Lohmüßle ein mit 
Eichenrinde beladener Wagen das Gewölbe der Bäck 
durchbrochen, haben die Beſitzer der Mühle Beſchwerde 
darüber erhoben, daß der Verſchönerungs Verein die 
Paſſage vor dem Mühlengebäude durch die eingehegte 
Anlage beeinträchtigt habe. Der Verſchönerungs⸗ Verein 
hat aus dieſem Grunde das Plätzchen aufgeben müſſen 
und läßt als Erſatz dafür die rechtsſeitigen Anlagen 
verbeſſern und ſo weit als möglich an der Promenade 
ausdehnen. Von den zur Bepflanzung beſtimmten 
Sträuchern find bedauerlicher Weile durch diebiſche 
Hände in der Nacht zum Montag eine Anzahl entfernt 
worden, ebenſo wie durch ruchloſe Hände ſchon ein 
Bäumchen der neuen Ahornallee auf dem Radaunen- 
damme vor dem Petershager Thor durchſchnitten ift und 
Pfähle davon geſtohlen worden find. Bei Erwähnung 
dieſer, durch Munificenz des Herrn Kaufmann Pretzelt 
entſtandenen Verſchönerung erſuchen wir die Bewohner 
von Stadtgebiet und Ohra, eine Weiterführung dieſer 
Baumpflanzung bis zu dem Kaufmann Emter ſchen 
Grundſtück — woſelbſt bereits eine ſehr ſchattige Kaſta⸗ 
nienallee beſteht — in die Wege leiten zu wollen. 
Koſten dafür würden etwa 25 Thlr. betragen. Wenn 
einige einflußreiche Beſitzer von Stadtgebiet und Ohra 
dies Projekt in die Hand nehmen möchten, könnte es 
noch in dieſem Jahre realiſirt werden, doch wäre es gut, 
wenn auch der Arbeiterſtand ſich mit einigen Groſchen 
dabei betheiligen möchte; das wäre der beſte Schuß 15 
die Anlage, denn dann würden dieſe Leutchen ein Intere 
an der Erhaltung derſelben nehmen. 


Stadt⸗ Theater. 


Auber's „Stumme von Portict“ übt eine ſtets 
friſche Anziehungskraft auf das Publikum. So war 
denn auch bei der geſtrigen Darſtellung derſelben 
wiederum das Theater recht gut beſetzt, und wir 
dürfen auch annehmen, daß das zahlreich verſammelte 
Publikum die gewünſchte Befriedigung gefunden hat. 
Frau Fiſcher's Leiſtung als Fenella war in jeder 
Hinſicht ausgezeichnet. Alle Leidenſchaften, die des 
ſtummen Mädchens Bruſt durchſtürmen: Liebe, Eifer⸗ 
ſucht, Haß, Rache, Angſt und Verzweiflung ent⸗ 
wickelte Frau Fiſcher mit ergreifender Wahrheit. 
Die ausdrucksvolle Lebendigkeit des Mienenſpiels er⸗ 
ſetzte die Berediſamkeit der Lippen. Ihr Spiel riß 
unwiderſtehlich mit fort und electrifirte die Zufchauer. 
— Die Partie des Maſaniello (Hr. Deutſch) er⸗ 
fordert einen großen Kraftaufwand. Sie iſt durch“ 
weg höchſt leidenſchaftlich gehalten, und nur ſelten 
treten Momente ein, wo ſich der Sturm des Innern 
legt, wo eine milde, ſanfte Regung ſein Herz erfüllt, 
wo eine innige, zarte Melodie dem Sänger Gelegen- 
heit giebt, auf das Gefühl der Zuhörer zu wirken, 
das ſich ſolchen Eindrücken alsdann um jo lieber 
überläßt, da es von der vernichtenden Gewalt des 
Uebrigen faſt betäubt wird. Hr. Deut ſch gab und 
wieder Gelegenheit, die Macht feiner Stimme zu be 
wundern; die prachtvollen Chöre der Fiſcher ſchienen 
durch ſeine Mitwirkung erſt die rechte Kraft, das 
lebendige Feuer, den revolutionären Geiſt zu erhalten. 
Als beſonders bervorſtechend in feiner Leiſtung er“ 
wähnen wir die Barcarole im zweiten Act und die 
Schlummer⸗Arie, die durch den innigen, tiefgefühlten 
Vortrag großen Eindruck hervorbrachte. Hr. Deut 
bekundete hierin die treffliche Ausbildung feines Fal 
ſets, das er in dieſer Piece faſt ausſchließlich aM“ 
wandte. Die Wahnfinn » Scene gab der Künſtler 
ebenfo wahr als effectvol, — Mit Hrn. Deut 
wetteiferte Hr. Hochheimer als Pietro auf da r 
Erfolgreichſte; auch dieſer Künſtler wirkt nicht un 
durch feine vortrefflich geſchulte, kerngeſunde Stimme, 


ſondern auch durch die dramatiſche Lebendigkeit und 


geſchnitten bätte. 


Kraft feines Spiels. Die Arie zu Beginn des 
fünften Actes fand lebhaften Applaus. — Frl. Ro- 
etti fang die Elvira und beftiedigte durch die 
Klarheit und Sauberkeit ihres Geſangsvortrags, ohne 
die ſeeliſchen Accente vermiffen zu laſſen. Die ele⸗ 
gante Antritts⸗Arie rundete ſich in wohlthuendem 
fluſſe ab, und in der eindringlichen Cavatine des 
dierten Mctes wußte Frl. Roſetti dem Ausdruck 
eine angemeſſene Steigerung zu geben und den Hörer 
zu erwärmen. — Der Part des Alphonſo (Hr. Milder) 
bietet wenig des Intereſſanten dar, allerdings mit 
Ausnahme der Introductionsarie, welche einen Blick 
in ſein reuiges Gemüth thun läßt. Dieſe Arie wurde 
don Hrn. Milder recht geſchmackvoll und mit klang⸗ 
voller Stimme geſungen, wie er auch im Uebrigen 
fein Möglichſtes that, ſich geltend zu machen. — Mit 
den Chören konnte man geſtern recht wohl zufrieden 
ſein; namentlich wurde das Gebet im dritten Acte 
ſehr decent gehalten und deshalb durch Beifallsſpenden 
ausgezeichnet. 


Gerichts zeitung. 

Schwurgerichts⸗Sitzung vom 7. November. 

1) Im Frühjahr 1864 führte der Hutfabrikant Tbeo⸗ 
dor Ferdinand Specht hieſelbſt in ſeinem Haufe, Pfeffer- 
ſtadt Nro. 64. einen Bau aus, bei welchem er mehrfache 
Eingriffe in die Eigenthumsrechte ſeines Grenznachbarn 
in dem Hauſe Pfefferſtadt Nro. 63, des Maurerpoliers 
Möller unternahm. Der Letztere klagte deshalb gegen 
Specht, und wurde dieſer auch im Weſentlichen nach den 
Anträgen det Möller zur Miederherſtellung der geſchädeten 
Baulichkeiten deſſelben verurtheilt. Specht hatte nämlich, 
wie ſich das trotz feines Beſtreitens bei der Beweisauf⸗ 
nahme herausſtellte, hauptſächlich damals die neu errichtete 
— alier ſeines Hauſes in die Eigenthumsgrenze des 
— * und zu dem Zwecke durch den Zim ⸗ 

geſenen Banzel und den Zimmerburſchen Neu. 


mann, weiche er bierzu beſond i 
grenzenden Brandmauer ee — — — 


dienende, über das Mauerwerk hinaus ragende bö 
Schwelle, ſowie eine Anzahl gleichfalls Gorfpringenber 
Balken in dieſer Mauer um mehrere Zoll behauen laſſen 
damit er ſeine — fo. weit, 6 
ſchieben konnte. Von diefen Eingriffen batte Mö 

gegen Vollendung des Baues A Arbeler 9 
Richard Zimmermann Kenntniß erhalten. Derſelbe 
wohnte damals im Haufe des Specht und war bei dem 
qu. Bau beſchäftigt geweſen. Zimmermann theilte dem 
Möller mit, daß Specht in die qu. Brandmauer ein 
großes Mauerſpind habe einmauern laſſen und zu dem 
Zwecke an der betreffenden Stelle in die Mauer, welche 
dort nur aus Lehmfachwerk beſtand, eine Vertiefung 
in der Weiſe habe herſtellen laſſen, daß zwei ſ. g. 
Klebſtöcke aus derſelben herausgenommen und der 


dazwiſchen befindliche Lehm herausgebrochen worden fei; 
daß er dies lediglich auf Anweiſung des S. 


8 vecht Möller und 
um kein Geräuſch und die Aufmerkſamkeit des Möller durch 


icht rege zu machen, die Klebſtöcke beraus⸗ 
n bauf dieſe — 3 
ſei agepunkte und beantragte in Betreff dieſes Punktes 
an des Specht: das Mauerſpind aus der 
Brandmauer zu entfernen und die in die Mauer ge⸗ 
machte Vertiefung wieder ausmauern zu laſſen. Im 
Laufe der Beweisaufnahme ift durch Sachverſtändige feft- 
geſtellt worden, daß das qu. Mauerſpind 35 Zoll tief in 
ie Brandmauer des Möller eingelaſſen worden; daß 
Aber die Vertiefung durch Specht ſelbſt bewirkt worden, 
konnte nicht erwieſen werden, weil das Mauerſpind aus 
der Mauer nicht entfernt wurde. Es wurde vielmehr 
Zimmermann hierüber gehört und dieſer bekundete: „daß 
Specht ihn nicht angewieſen habe, die Klebſtöcke und die 
Ständer des Möller'ſchen Hauſes abzubauen, um das 
Spind in die Mauer zu legen, und daß dies auch nicht 
geſchehen ſei; daß das Spind vielmehr zwiſchen den 
Ständern bineingeſchoben worden, ohne daß etwas von 
der Mauer des Möller abgehauen wäre, daß das Spind 
aber ca. 34 Zoll in die Mauer zwiſchen den Ständern 
eingeſchoben ſei.“ Auf Grund dieſer Ausſage wurde 
Specht nun verurtheilt, das Spind 33 Zoll von der 
auer abzurücken; Möller dagegen mit ſeinem Antrage, 
daß Specht verurtheilt werde, die Vertiefung wieder 
auszumauern, abgewieſen. Zimmermann hat auch ſpäter 
und im Laufe der gegen ihn und Specht eingeleiteten 
Unterfuhung mit Beharrlichkeit behauptet, daß das von 
ihm abgelegte Zeugniß richtig ſei. Die Unwabrheit dieſer 
ueſage iſt indeſſen, abgeſehen von dem, was Zimmer⸗ 
mann dem Möller mitgetheilt hatte, genügend durch 
andere Umſtände feftgeitelt worden. So hat er dem 
als Sachverſtändigen aufgestellten Maurermeister Beck. 
inn, nachdem dieſer ſich von der Richtigkeit der 
Möller ſchen Behauptung überzeugt und dem Zimmer ⸗ 
mann ſeinen Befund mitgetheilt hatte, nach anfäng⸗ 
licem Leugnen zugeſtanden, daß er — Zimmermann — 
allerdings einige Lehmſtücke herausgenommen, auch noch 
einige von den ſtärkern Ständern behauen babe und 
dan Specht ihm ſolches anbefoblen babe. Nach. 
0 Zimmermann acht Monate bindurch in Unter 
uchungshaft geſeſſen und beharrlich feine Ausſagen zu 
Gunſten des Specht aufrecht erbalten hatte, bat er in 
heutigen Sitzung ein vollſtändiges Geſtändniß ab⸗ 
zelegt. Er ſagt: Ich habe den von mir in dem Pro- 
Sen des Maurerpolire Möller gegen den Hutmacher 
echt geleiteten Eid falſch geſchworen, und bin 
die durch Specht verleitet worden. Eines Tages, um 
M Zeit, als Specht ein Mauerſpind an die Nachbars. 
et des Möller bringen wollte, ließ derſelbe durch 
men Hausknecht Schläger den Möller zu ſich nach der 
denniſe rufen, woſelbſt das Spind ſtand, und fragte 
enſelben, ob er das Spind gegen ſeine Wand ſetzen 
fte. Möller bejahte dieſes und ſprach dann noch ein 
ehreres, worüber ich hinausging. Nach einer Weile 


tam Specht auf den Hof, woſelbſt ich arbeitete, und 
eigte mir die Stelle, wo ich das Spind an die Mauer 
ſepen ſollte. Demnächft nahm ich mit dem Hausknecht 
Schläger das Spind aus der Remiſe und jepten 
es gegen die Möller'ſche Mauer. Dabei ſtellte es ſich 
heraus, daß die Mauer an der betr. Stelle ſchief war 
und das Spind in Folge deſſen ſchräge ſtand. Ich ließ 
den Specht herbeirufen, zeigte ihm die ſchräge Stellung 
des Spindes und fragte ihn, ob ich daſſelbe nicht mit 
der einen Ecke weiter nach vorne rücken ſollte, damit 
es gerade ſtände. Specht befahl mir darauf, die 
veiden Klebſtöcke, welche von außen ſichtbar 
waren, leiſe durch Abhauen zu entfernen, jedoch ſo, daß 
Möller davon nichts höre, damit die Unebenheit der 
Wand beſeitigt würde. Darauf habe ich in Befolgung 
dieſes Auftrages den einen Klebſtock durchgeſägt und demnächſt 
Schläger den andern. Ich ſuchte mit dem Mauerhammer 
den Lehm zu entfernen, wurde aber von Schläger davon 
abgehalten, indem dieſer erklärte, er würde von Galzbuber 
eine ſcharfe Axt bolen und mit dieſer wollten wir den 
Lehm herunterhauen, da dies nicht jo viel Geräuſch ver- 
urſache und alſo weniger Aufmerkſamkeit des Nachbars 
erregen könnte. Schläger brachte die Axt und ſchlug 
damit die größten Stücke Lehm von der Mauer herunter, 
während ich mit dem Mauerhammer das Nachputzen 
beſorgte. Demnächſt ſchoben wir das Spind in die 
Mauer und vermauerten es in derſelben. Noch ehe 
wir Letzteres gethan hatten, ließ ich den Specht wieder 
herbeiholen, zeigte ihm die abgebauene Stelle der Mauer 
und fragte ihn, ob es ſo gut ſei. Specht bejahte dies 
und ſagte, daß wir das Spind ausmauern könnten. 
Nach längerer Zeit erhielt ich eine gerichtliche Vorladung 
zum Termine, in welchem ich als Zeuge vernommen 
werden ſollte. Am Abende vor dem Terminstage, als 
ich noch an jenem Hauſe bei der Arbeit beſchäftigt war, 
kam Specht an mich heran und ſagte mir, ich möchte 
doch am andern Tage früh, ſtatt um 7 Uhr, eine halbe 
Stunde früher zur Arbeit kommen, er habe mir etwas 
zu ſagen. Als ich mich demgemäß am folgenden, dem 
Termins -Tage, bereits um 37 Uhr Morgens einfand, 
nahm Specht mich in die Remiſe und fagte zu mit 


etwa Folgendes: „Hören Sie, Zimmermann, Sie 
werden ja heute vernommen werden. Es kommt 
dabei auf ein Paar Wörtchen ſehr viel an. Sie 


können ja ſagen, daß Möller mir erlaubt hatte, die 
Ständer fortzuyauen, und von den Klebftöcken dürfen 
Sie gar nichts jagen.” Auf meine Aeußerung: „das 
würde wohl nicht gehen, wir könnten dadurch noch in 
das Zuchthaus kommen“ — erwiderte Specht: „ich hätte 
wohl heute noch nichts getrunken“, und fügte, als ich 
ſolches verneinte, hinzu: „ich ſolle dann nur erſt hinein- 
(in den Salzhuber'ſchen Laden) gehen und auf feine 
Rechnung ein halbes Quartier Schnaps trinken und dann 
wieder nach der Remiſe kommen. Als ich ſolches gethan 
hatte, ſagte Specht zu mir: „Jetzt werden Sie doch ſo 
ſagen, wie ich Ihnen vorher geſagt habe, daß Möller 
mir erlaubt hat, die Ständer fortzuhauen.“ Als ich un⸗ 
ſchlüſſig daſtand und ihm keine Antwort gab, äußerte 
er wieder: „Ich ſehe, Sie wollen nicht ſagen, daß Möller 


ſchweigen Sie igſtens, 
ſtöcke weggehauen worden ſind. Gehen Sie nur und 
trinken Sie noch einen Schnaps auf meine Rechnung.“ 
Dies that ich denn auch, und zwar nachdem ich auch 
ſchon vorher zu Haufe ein halbes Quartier Schnaps ge⸗ 
trunken hatte. Bei meiner Rückkehr traf ich den Schläger 
bereits an, welcher mir Folgendes mittheilte: „der Alte 
(Specht) hat mich tüchtig einexercirt, was ich beute in 
dem Termin — Schläger war dazu ebenfalls vorgeladen 
— ausſagen fol, daß ihm Möller erlaubt hat, die 
Ständer fortzuhauen, und daß ich von den Klebſtöcken 
nichts erwähnen foll; wenn ich aber auf das Gericht hin⸗ 
komme, ſo will ich ſagen, daß ich von gar nichts weiß, weil 
ich in der Zeit, als jenes paſſirt ſein fol, nach Kalk und nach 
Steinen gegangen bin.“ Zimmermann: „Ich habe demnächſt 
beim Gericht im Termin ausgeſagt, daß ich zwar die Schwelle 
von der Mauer des Möller abgehauen, jedoch nichts von 
demjenigen Theil der Mauer weggenommen hätte, in 
welchem fetzt das Specht'ſche Spind ſtand, ſondern daß 
ich das Spind nur an die Mauer angelegt hätte.“ — 
Schläger hat es heute nicht ableugnen können, daß Specht 
mit ihm an dem Terminstage über ſeine abzugebende 
Ausſage geſprochen hat, nur will er ſich nicht mehr er⸗ 
innern, ob er zu Zimmermann geſagt hat, der Alte habe 
ihn gehörig einexercirt; Specht habe aber zu ihm geſagt: 
„Du wirſt doch nicht Möller's Kante halten.“ Die von 

immermann in dieſer Beziehung erwähnte Erzählung 
glebt er ſonſt zu. Schläger bat auch in dem qu. Termine 
beſchworen, daß Zimmermann beim Einmauern des 
Spindes zwei Klebſtöcke und den darauf heftenden Lehm 
aus der Mauer des Möller herausgenommen hat. Seine 
eigene von Zimmermann behauptete Thätigkeit leugnet 
er. Die Anklage nimmt an, daß Zimmermann zu dem 
falſchen Zeugniſſe von Specht verleitet worden ift, weil 
nur dieſer ein Intereſſe an demſelben haben konnte, und 
begründet dieſe Annahme durch folgenden Umſtand: 
Zimmermann hatte noch vor ſeiner Vernehmung als 
Zeuge mit Möller eine Unterredung. Hierbei verſicherte 
er demſelben nochmals, daß Alles jo richtig ſei, wie er 
es ihm früher gejagt babe, und daß er nur wünſche, er, 
Möller, möge den Prozeß gewinnen. Sodann erzählte 
er, daß Specht ihn aufgefordert habe, da das Spind 
nun einmal in der Mauer des Möller wäre, vor Gericht 
nicht zu ſagen, daß aus der Mauer Etwas herausgebrochen 
ſei, — er ſolle lieber ein Wörtchen mehr, als weniger 
ſagen. Dabei babe Specht ihm die Verſicherung ge- 
geben, daß er ſich mit Möller durch Geld einigen werde; 
dann würde das Spind in der Mauer bleiben und es, 
würde nicht weiter davon geſprochen werden. Gleich- 
zeitig erzählte er denn auch, daß er während jenes Baues 
dem in jenem Hauſe wohnenden Schwager des Specht, 
Kaufmann Salzbuber, mehrere Flaſchen Wein aus dem 
Keller geſtohlen habe, daß ihm aber das Verſprechen 
gegeben worden ſei, den Diebſtahl nicht zur Anzeige zu 
bringen. Daraus zieht die Anklage den Schluß, daß 


mix die Entfernung der Ständer exlaubt dann ver- 
aber doch wen daß ie 2 


iden Kleb- ich 


Specht dieſen Umftand möglicherweiſe benutzt hat, um 
den Zimmermann ſchließlich doch zum Meineide zu 
bewegen. Dieſe Vorausſetzung iſt aber wohl nicht richtig, 
denn Zimmermann erklärt ſelbft, daß er für die drei 
Flaſchen Wein den Salzhuber durch das Zerkleinern von 
„5 Klafter“ Holz entſchädigt habe. Das Geſpräch mit 
Möller giebt Zimmermann als richtig zu. Specht weißt 
die Bezüchtigungen des Zimmermann mit Entrüſtung 
zurück und erklärt, daß Möller in Folge der Bauftreitig- 
keiten ihm im höchſten Grade feindlich geſinnt ſei und 
alles daran ſetze, um ihn zur Strafe zu bringen. Er 
erklärt, daß Zimmermann durch Möller veranlaßt ſei, 
ihn in der geſchehenen Weile zu belaften. Wie gejagt, 
hat Zimmermann das von ihm abgelegte Geſtändniß 
erſt nach 8 monatlicher Haft, und obne jede Be 
einfluſſung, abgegeben. Zimmermann ſelbſt giebt als 
Motiv für ſein Geſtändniß an, daß er dies nur deshalb 
abgelegt habe, weil Schläger ebenfalls falſch 
ſchworen habe und er nicht allein leiden wolle. 
Zur Bewahrheitung ſeiner Behauptung, daß Möller ihm 
feindlich geſiunt, und jenem nur daran gelegen ſei, ihn 
— den Specht — zur Strafe zu bringen, hat Specht 
eine Menge Entlaſtungszeugen eingebracht. Es haben 
in dieſer Beziehung bekundet: 1) Der frühere Lehrling 
des Specht, jetzige Hutmachergeſelle Hempel: Zimmer- 
mann hat mir, kurz vor ſeiner Verhaftung, erzählt, daß 
Möller ihn aufgefordert habe, ſo im Termin auszuſagen, 
daß er den Specht in die Fichten führen könne. Zimmer⸗ 
mann bejtreitet dies und bebauptet: dem Zeugen nur 
mitgetheilt zu baben, daß Möller von ihm verlangt habe, 
auszufagen, daß Specht ihm anbefohlen, die Klebſtöcke 
aus feiner Mauer auszuhauen. Hempel erklärt weiter: 
die Ehefrau des Zimmermann hat mir erzählt: Möller ſei 
in ihre Wohnung gekommen und habe ſie gefragt, ob ſie 
nichts vom Mauerſpinde wiſſe, fie dürfe nur ein Wört⸗ 
chen ſagen, dann ſei Alles gut, dann könne er dem 
Specht etwas anhaben; er würde dann ein Schreiben 
aufſetzen laſſen und ſie dürfe es nur unterſchreiben, er 
werde es einreichen. 2) Der Zimmermeiſter Pape 
welcher den Bau des Specht geleitet hat: Möller hat 
mir mitgetheilt, daß der Zimmermann eigentlich nicht 
habe ausſagen wollen, daß Specht ihn beredet, zu ſagen, 
er habe keine Klebſtöcke herausgenommen, daß er ibm 
aber mit Schnaps und Bier traktirt und ihn endlich 


ge 
geen 


dazu gebracht habe, daß er vor einem 
Rechtsanwalt erklärt hat, was er wolle. Die Frau 
Zimmermann hat mir auch wiederholt geklagt: 


Möller ſei an dem ganzen Unglücke ſchuld. Möller habe 
ihn beredet, er ſolle nur Alles auf Specht ſchieben; wenn 
Zimmermann ſo bekunden würde, wie Möber es ihm 
lage, dann babe er ihn feit. Möller hat mir ferner 
mitgetheilt, daß er dem Zimmermann gedroht habe, den 
Salzbuber'ſchen Weindiebftahl zur Anzeige zu bringen. 
Möller erklärte auf Vorhalt dieſer Ausſage, daß dies Alles 
nicht wahr ſei; er giebt nur zu, dem Zeugen geſagt 
zu haben, daß er den Zimmermann durch Bier und 
Schnaps traktirt habe, um ihn durch Lift zum Juftizrath 
Martens zu bringen, welcher ihn beauftragt hatte, ihm 
den Zimmermann zuzuführen. Er fügt binzu: „Auf 
welche Art ſollte ich den Zimmermann dazu beftimmen? 

mußte ibn traktiren.“ Zimmermann erklärt: Ich habe 
dem Möller den wahren Sachverbalt zugeſtanden. Er 
forderte mich auf, mich bei Gericht anzuzeigen, und da 
ich dies nicht thun wollte, führte er mich zum Rechts- 
anwalt, um dieſem gegenüber meine Ausſage zu wieder 
holen. 3) Die Nätherin Barbara Kalonnek, früher im 
Dienſte des Specht: Während ich eines Tages bei dem 
Salzbuber nähte, kam die Frau Zimmermann dorthin 
und erzählte, wie Möller ihren Mann traktirt und auf⸗ 
gefordert habe, auszuſagen, daß er die Klebftöcke beraus⸗ 
genommen habe. Auch habe ſie gehört, als Zimmermann 
zum Specht jagte, daß er zum Termin gehen müſſe und 
nicht zur Arbeit kommen könne, Letzterer erwiederte: Ich ver⸗ 
lange von meinen Leuten, daß fie die Wahrheit ausfagen. 
4) Der Schloſſermeiſter Sinkenbrink erklärt, daß er 
alle Punkte, über welche er vernommen werden ſoll, in 
ſeiner Brieftaſche notirt habe. Er holt dieſelbe aus 
ſeinem Rocke heraus, wird aber aufgefordert, aus ſeinem 
Gedächtniſſe zu expliciren. Er erklärte darauf: Eines 
Tages im April d. J. beſuchte ich den Salzhu ber. 
Dort befand ſich die Ehefrau des Zimmermann. Dieſelbe 
erzählte: Möller habe ihren Edemann öfters aufgefordert, 
auszuſagen, daß er die Klebſtöcke herausgenommen habe. 
Möller habe gejagt, daß er ihrem Ehemann nichts an- 
haben wolle, nur Specht müſſe an die Koſt kommen. 
5) Die Gaſtwirth Zie hm'ſchen Eheleute find darüber 
vorgeſchlagen, daß Möller den Zimmermann beredet habe, 
alle Schuld auf Specht zu ſchieben. Es wurde nur Ziehm 
vernommen, welcher erklärte, davon nichts zu wiſſen. 
Die Vertheidigung verzichtete demnächſt auf dieſe beiden 
Zeugen. 6) Die verehelichte Anna Reinke: Die Frau 
Zimmermann hat mir erzählt: Möller ſei in ihre Woh⸗ 
nung gekommen und habe ſie gefragt, ob ſie etwas von 
dem Mauerſpinde wüßte, dann könne er dem Specht 
etwas anhaben. 7) Der Klempnermeiſter Laſch: Der 
Maurerpolier Möller ift mir bekannt. Vor ungefähr 3 
Jahren, im April 1864, ſagte mir Möller, daß ihn 
Jemand darauf aufmerkſam gemacht habe, daß ein 
Theil des Specht'ſchen Hauſes ihm gehöre, und fügte 
hinzu: wenn Specht mir 3—400 Thaler giebt, daun 
iſt's gut, dann werde ich ruhig ſein, ſonſt aber werde 
ich mit ihm in's Geſchirr gehen. Mehrere Monate 
ſpäter theilte mir Möller ferner mit, daß er jetzt mit 
Specht im Prozeß liege und ihm das jetzt klar machen 
werde. Im Monat Juni d. J. erzählte mir die Frau 
Sonntag, daß Möller und Zimmermann immer zufam⸗ 
men getrunken hätten, wenn Letzterer aber herauskomme 
(aus der Haft), dann werde er ihm — dem Möller — 
bezahlen. Eines Tages im Sommer hörte ich, wie 
Möller zu dem Rentier Kuhn äußerte: Warten Sie 
nächſten Monat muß Specht zu meinen Füßen liegen. 
Zeuge erzählt weiter: daß er einmal gehört habe, wie 
Möller dem Specht nachgerufen habe: „Da geht der 
Hutmacher aus der Breitgaſſe mit der Brille; ich werde 
ihn ſchon kriegen.“ Laſch bringt immer neue, ganz un⸗ 


erhebliche Umſtände zur Bezüchtigung des Möller unauf. 
gefordert vor; er legt ein ſo lebhaftes Intereſſe für 
Specht an den Tag, daß der Herr Vorſitzende ſich ver⸗ 


anlaßt ſah, ihn zu ermahnen, da es faft den Anſchein 
habe, als wenn er ſtatt Zeugniß abzulegen, die Verthel⸗ 


digung des Specht führen wolle. Möller erklärt; daß er 
nur dem Laſch mitgetheilt habe, daß das Objekt des 
gegen Specht angeſtrengten Prozeſſes auf 3— 400 Thlr. 
geſchätzt ſei (dies iſt richtig). Unrichtig ſei es, daß er 
zu Kühn gefagt habe: „Specht müſſe nächſten Monat 
zu meinen Füßen liegen“; im Gegentheil habe Specht 
zu Kuhn geäußert: „Möller muß zu meinen Füßen liegen 
und quarren wie eine Pogge.“ 8) Die Frau Sonntag: 
Eines Tages ſagte Möller zu mir: Specht ſitzt 
ſchon (Specht hat gar nicht geſeſſen) und Salzhuber 
(Schwager des Angeklagten Specht) werde ich auch hinein- 
bekommen. Möller hat mit dem Zimmermann öfters 
Schnaps getrunken, auch hat mir Frau Zimmermann 
erzählt, daß Möller ſie gefragt habe, ob ſie etwas von 
ihrem Manne wiſſe. 9) Der Kaufm. Andreas Schwarz: 
Ich fragte einmal den Möller, wovon denn jetzt die Frau 
des Zimmermann lebe. Er erwiederte mir: daß er der 
Frau monatlich 20 Sgr. zahle, ihr auch eine Unterſtützung 
von der Stadt durch den Bezirks⸗Vorſteher ausgewirkt 
habe. Möller beſtreitet, dies geſagt zu haben, giebt aber 

„der Zimmermann einige Lebensmittel, als fie bei ibm 
Betiene, aus Mildthätigkeit gegeben zu haben. 10) Die 
vetehel. Roſenberg: An einem Tage ſprach ein Arbeiter 
— ob dies der mir vorgeſtellte Zimmermann war, weiß 
ich nicht — mit dem Specht vom Bau, was, weiß ich 
nicht, worauf Specht erwiederte: Ich verlange die Wahr- 
beit; dieſen Prozeß babe ich nur dem Möller zu ver⸗ 
danken, er verlangt von mir 3—400 Thlr., und das kann 
ich nicht. 11) Kaufmann Salzhuber — Schwager des 
Specht —: Zimmermann hat bei mir Wein geſtohlen. 
Ich habe den Diebſtahl nicht zur Anzeige gebracht, weil 
Zimmermann mich dafür entſchädigt hat. Auf Veran- 
laſſung des Specht habe ich dies nicht gethan. — Dies iſt der 
ſogen. Entlaſtungsbeweis zur Entkräftigung des Zimmer⸗ 
mann'ſchen Geſtändniſſes und zur Bezüchtigung des Möller. 
Daß Möller dem Specht nicht freundlich gefinnt iſt, giebt 
ex ſelbſt zu, ſowie, daß er alle rechtlichen Mittel ange- 
wendet hat, um ſein Recht zu verfechten. Er giebt an: 
daß er auf Veranlaſſung des Specht wegen Hausrecht 
verletzung beſtraft ſei. Er ſei damals zu Specht ge⸗ 
kommen, um von ihm Geld zu verlangen, welches er 
ihm ſchuldig ſei. Geld habe er nicht erhalten können, 
er habe auf Abſchlag ſeiner Forderung einen Hut und 
mehrere Paar Filzſchuhe aus deſſen Laden nehmen müſſen. 
Dabei ſei er wegen des Baues mit Specht in Streit 
gerathen und habe geäußert: „Ich ſchleße Sie über den 
Haufen wie Drewke den Maurermeiſter Müller“ — und 
fährt dann fort: „ich machte ja aber nur Spaß, ich 
batte ja kein „Geſchütz“ bei mir.“ Specht habe ihn 
darauf durch Polizei- Beamte aus dem Hauſe bringen 
laſſen. Die Anklage führte aus, daß Möller ein dem 
Trunke ergebener Menſch ſei, deſſen ganze Thätigkeit ſich 
darauf beſchränkt habe, fein Recht in dem qu. Prozeſſe 
zu verfolgen. Er habe dabei unbedachte Aeußerungen 
in die Welt geſchleudert, welche den heutigen Entlaftungs- 
beweis bilden. Sie beantragte das Schuldig. Da 
Zimmermann geſtändig iſt, traten die Geſchwornen nur 
zur Ermittelung der Specht'ſchen Schuldfrage in Be- 
rathung. Ihr Verdikt lautete: „Nichiſchuldig!“ Der 
Gerichtshof verurtheilte den Zimmermann zu 2 Jahren 
Zuchthaus und ſprach den Specht von der Anklage der 
Verleitung zum Meineide frei. 


Kirchliche Nachrichten vom 28. Oct. bis 4. Nov. 


St. Bartholomä. Getauft: Zimmermſtr. 
Wolff Tochter Berida Agnes. Schiffsgeh. Preuß Sohn 
Carl Friedr. Wilhelm. Schneidergeſ. Porſch Sohn Wilh. 
Eugen. Maurergeſ. Kutſch Tochter Augufte Franziska. 

Auf geboten: Bäcker Friedr. Wilh. Krauſe mit Emilie 
Roſalie Jäger. Bönchergeſ. Guſt. Kanowski mit Igfr. 
Quftine Wilhelm. Nickel a. Somrau b. Fiſchau. 

Geſtorben: Feuerwehrmann Mohr Tochter Wilhelm., 
1 J. 3 W., Scharlachfieber. Schornſteinfegergeſ. Johann 
Warenſtädt, 71 J. 7 M., Alterſchwäche. Unverehel. Henr. 
Auguſte Fiſcher, 19 J. 4 M., Typhus. 

St. Trinitatis. Getauft: Diener Schulz Sohn 
Carl Johannes. Diener Volkmann Sohn Otto Eduard 
Martin. 1 

Aufgeboten: Buchhalter beim hieſ. Magiftrat Joh. 
Richard Fuhr mit Igfr. Jenny Marianne Cbarl. Völkel. 

Geſtorben: Buchhalter Schwlederski Tochter Maria, 
Krämpfe. Sattlermſtr. Joh. Chrift. Schenk, 59 J. 6 M., 
fehlender Herzſchlag. \ 5 

St. Eliſabeth. Getauft: Ober⸗Maſchiniſten 
Kapitzkt Tochter Amalie Martha. 

Aufgeboten: Die Reſerviſten Gottfr. Behnert mit 
Eliſe Albrecht a. Schlodien, Job. Skierra mit Trine Schlez, 
Carl v. Pokrzywnitzki mit Safr. Johanna v. Pokrzywnſtzki. 
Unteroffizier Carl Heinr. Seeger mit Jafr. Louiſe Moritz. 
1 Carl Richard Dultz mit Jafr. Anna Maria 

vulſe Mielke. Unteroffizier Guſtav Zingitt mit Igfr. 
Wilhelmine Otto in Langenau. 

Geſtorben: Grenadier Friedr. Miſchte, 25 J. 9 M., 

Waſſerſucht. Kanonier Ernſt Hardtmann, 22 J., Waſſer⸗ 

ſucht. Invalide Herm. Rodwald, 50 J., Bruftkrankheit. 
Sergeant Repp Tochter Hermine Augufte, 19 T., Magen- 
leiden. 


[Eingeſandt.) 
Im Intereſſe ſolcher Perſonen, die ſich für eine 
anerkannt ſolide Geld-Verlooſung intereſſiren, wird 
bierdurch auf die Annonce der Herren S. Steindecker 
& Comp. in Hamburg aufmerkſam gemacht. Dieſes 
Haus iſt ſtets vom Glücke begünſtigt, verſendet fort- 


während pünktlichft die größten wie die kleinſten Gewinne 


nach den entfernteſten Gegenden und iſt überhaupt bemüht, 


ſeine Intereſſenten prompt, reell und diseret zu bedienen. 


Berammwortlich e Redactton, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


ü ̃ — 8 . 


meteorologiſche Beobachtungen. 
336,26 + 5,7 NW. flau, leicht, bewölkt. 
8 333,59 | + 7,4 NW. friſch, bedeckt. 
12. 333,36 + 7,5] do. Sturm do. 


Achiſfs - Bapport aus Meufahrwaßer 
Angekommen am 7. Novbr.: 
Lewin, Martha, v. Liverpool, m. Salz. Niemann, 
Auguft, v. Norrkjöping, n. Breit, m. Holz. Neperus, 

Eliſabeth, v. Narva, n. Amſterdam, m. Holz. 
Angekommen am 8. November. 
Vermeulen, Aſtrea (S.), v. Amſterdam, m. Gütern. 
Papift, St. Johannes, v. Sunderland; Hammer, 6 Brödre, 
v. Neweaftle; Herlitz, Eliſabeth, v. Stockbolm, n. Goth ⸗ 
land; Veblow, Orlon, v. Neweaſtle, n. Rügenwalde, m. 
Kohlen. Olſen, Fix, von Stavanger, m. Heeringen. 
Eggers, Bellona, v. Soderhamn, n. Lübeck; Delſchow, 
Harmoie, v. Sandarne, n. Leith, m. Holz. 
Von der Rhede angekommen: 
Voß, Ferdinand Brumm. 
f Auf der Rhede geankert: 
Hoffmann, Juerns, v. Udewalla, n. Hartlepool; 
Andreaſſen, Lydia, v. Gefle, n. Grimsby, m. Holz. — 
Ankommend: 1 Schiff. Wind: NNW. 


Sörſen- Verkäufe zu Danzig am 8. November. 

Weizen, 90 Laſt, 127 . 128pfd. fl. 760 — 780; 
125pfd. fl. 725 — 750; 121pfd. fl. 680 — 700 
pr, 5100 Zollpfd. 

Roggen, 117pfd. fl. 510; 115pfd. mit Geruch fl. 490 
pr. 4910 Zollpfd. 

Weiße Erbſen, fl. 492 — 504 pr. 5400 Zonpfd. 


Angekommen Fremde. 
Hotel du Nord: 

Rittergutsbeſ. Drawe a. Saskoczin. Die Gutsbeſ. 
Koch a. Prauft u. Lebbe a. Einlage. Fr. Gutsbeſ. Pohl⸗ 
mann a. Fürſtenwerder. Die Kaufl. Jaeobſon a. War- 
ſchau u. Croneweg a. Elberfeld. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. v. Schweinitz a. Schleſien. Die Kaufl. 
Baum, Götting, Großmann, Haaſe, Zaum u. Baab aus 
Berlin, Schnarrenberg a. Aachen u. Cohn a. Elberfeld. 

Walter's Hotel; 

Rittergutsbeſ. Baron v. Räßfeld a. Levino. Amt- 
mann Horn a. Oslanin. Die Kaufl. Putſch a. Stettin, 
Jacobſohn a. Berent u. Braſch, Sachs u. Cohn a. Berlin. 

Hotel zum Aronprinzen: 

Die Kaufl. Cohn u. Rubino a. Berlin, Unger g. 
Annaberg u. Einſtein a. Stuttgard. Kreis - Phyſikus 
Dr. Hoffert a. Carthaus. 

Hotel de Thorn: 

Die Rittergutsveſ. Czemat a. Liſſau u. Burau aus 
Gr.-Trampten. Ober-Amtmann Bieler a. Bankau. Die 
Gutsveſ. C. Weſſel n. Gattin u. E. Weſſel n. Gattin 
a. Stüblau, Phbilippſen u. Mix a. Kriefkohl, Flockenhagen 
a. Oſterwick, Telge n. Gattin a. Jonasdorf u. Künke a. 
Kriefkohl. Frl. Rent. Kutſchka a. Berlin. Die Kaufl. 
Fouchon a. Paris, Randolf a. Wernigerode, Robertus 
a. Barth, Roland a. Halberſtadt u. Bodenſtein a Halle. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 10. Novbr.. (Abonn. susp.) 
Die luſtigen Weiber von Windſor. 
Komiſch⸗phantaſtiſche Oper in 3 Acten mit Tanz 
von O. Nicolai. Vorher: Auf Verlangen: 
Eine Frau, die in Paris war. Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Acten von G. v. Moſer. 
Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. 


Bremer Rathskeller. 
n CONCERT 
jeden Mittwoch, Sonnabend und 

Sonntag Vormittag. 
Carl Jankowski. 
Heute und morgen 
Fiſcheſſen „Hundehalle.“ 


Die von den bisherigen Spielern 
ur 137. Königl. Klaſſen⸗Lotterie 
eſtellten Looſe werden für die 1. Klaſſe — 
gegen Vorzeigung der bezüglichen Looſe 4. Klaſſe — 
vom ©. bis fünfzehnten Novbr. c. 
ausgegeben. B. K abus, 
5 Königl. Lotterie -Einnehmer. 
Ein Studioſus ertheilt billigen Unterricht in 
der engliſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Sprache. 
Näheres Breitegaſſe 125, 3 Treppen. 


Gegen Nervenleiden 
giebt es, bis jetzt nur ein einziges, als radical 
bewährtes Verfahren, über welches das treffliche 
und bereits in mehr als 10,000 Exemplaren ver- 
breitete Schrifichen: „Dr. Werner, Heilung 
der Nervenleiden“ ausführlich handelt. Man 
bekommt dieſes Buch, dem unzählige Kranke raſche 
und vollſtändige Hilfe verdanken, in allen Buch⸗ 
handlungen für nur 75 Sgr. 


billigſt bei 


In unterzeichneter Buchhandlung ift zu baben: 
 Schwindfurht iſt heilbar! 
Anweiſung, Lungen und Bruftkatarrh, chronif 


Hals- und Bruſtentzündungen, Halsſchwindſucht und 
vornehmlich die 


Lungenſchwindſucht in allen ihren Graden, 
Schleimflüſſe der Lungen und des Keblkopfes, Afthma, 
Eugbrüſtigkeit, durch ein neu entdecktes Mittel 
gründlich zu heilen und bei langjährig eingewurzeltem 
Uebel dem Leidenden jedenfalls Erleichterung und Hülfe 
zu verſchaffen. 
Von Dr. B. J. West, Hoſpitalatzt in Maryland. 
Nach der 35. amerfkaniſchen Ausgabe überſetzt. 
i Eleg. broch. Preis 6 Sgr. 
Danzig. L. Saunie r' ſche Buchhandlung, 


A. Scheinert, 
Langgaſſe Nr. 20, nahe der Poſt. 


bonnements auf: 
Schiller's Werke 15 Lfgu. à 2 . 
Goethe's Werke 30 „ à 2 „ 


Lessing's Werke 15 „ 22 „ 
x ner’s Werke 12 „ 42% „ 
Shakspeare’s Werke 12 „, 324% „ 
Nationalbibliothek. 

Neue Folge % „„. .. in „ 32% „ 
Rückert's Werke in „ as „ 
Heines Werke u „ 5 
Brockhaus Gonver⸗ 

ſations⸗Lexieon 40 „ 45 „ 
werden ſtets angenommen und pünktlich ausgeführt 


von 


Bettbezüge, Bettdrilliche, 
Bettparchende, Federleinen, 
Boye, Friſaden, Flanelle, 
Parchende er 
zu ſehr niedrigen Preiſen in großer 

Auswahl empfiehlt 


Adalbert Karau. 


Zum Ausverkauf eine große 
Partie Kleider Stoffe zu ſehr bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. e 
Langgaſſe AA, Langgaſſe AA, 
dem Rathhauſe gegenüber. EN 


Petroleum, feine Qualität, 
Friedrich Groth, 
2. Damm No. 15. 


Neue Eleme⸗Noſinen, 
vorzügliche Frucht, empfiehlt in Kiſten und 
ausgewogen billigſt Friedrich Groth, 
2. Damm No. 15. 


Das Spielen der Original⸗Staats⸗Looſe 
iſt geſetzlich erlaubt. 


100,000 Thlr. pr. Ert. 


als böchſter Gewinn bietet die 


Neueſte große Geld-Verlooſung, 


welche von der Hohen Landes= Regierung 
genehmigt und garantirt it. Es werden 
hierbei nur Gewinne gezogen. 

Unter 18,100 Gewinnen, welche in wenigen Mo- 
naten ſämmtlich zur ſichern Entſcheidung kommen, 
befinden ſich Haupttreffer vor Thaler 100,000, 
60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 8000, 6000, 
3000, 4000, 3000, 2300, 2000, 1300, 105 
mal 1000 ac. 

Von der Hohen Directions⸗Behörde wurde uns 
ein Haupt⸗Debit dieser Original⸗Staats⸗Looſe über⸗ 
tragen, daber erbält Jedermann von uns die Ori⸗ 
1 in Händen (feine Promefjen)- 

ür die Auszablung der Gewinne leiſtet der Staat 
die beſte Garantie, und verſenden wir ſolche pünkt⸗ 
lichſt nach allen Gegenden. 
Nächſte Gewinn⸗Ziehung beginnt ſchon 

am 12. und 13. December 1867. 

1 viertel Original⸗Staats⸗Loos koſtet Thlr. 1. 

1 halbes * * ” * ” 

1 ganzes 7 > 7 5 1 { 
gegen Einſendung oder Nachnahme des Betrages. 

Wir führen alle Aufträge ſofort mit der größten 
Aufmerkſamkeit aus, legen die erforderlichen Plänk 
bei und ertheilen jegliche Auskunft gratis. — Nach 
ſtattgehabter Ziehung erbält jeder Theilnehmer von 
uns unaufgefordert die amtliche Liſte, und Gewinne 
werden pünkilichſt überſchickt. Man beltebe ſich 
daher baldigſt Direct zu wenden an 


S. Steindecker & Comp. 
Bank- und Wechsel- Geschäft, 


Th. Anhutn, 
Langenmarkt 10. 


